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„AŶkoŵŵeŶ“ uŶd WohŶeŶ voŶ MigraŶt*iŶŶeŶ iŶ europäischeŶ Städten. Einblicke in den transdisziplinären Austausch innerhalb des Projektes HOUSE-IN und der Fallstudie Leipzig  Abstract Dieser Beitrag gibt einen kurzen Einblick in das Projekt HOUSE-IN und dessen Erkenntnisse aus dem transdisziplinären Austausch zu Wohnen und sozialer Teilhabe von ankommenden Migrant*innen in verschiedenen europäischen Städten. Insbesondere wird vorgestellt, wie innerhalb des Projekts auf die veränderten Situationen durch den Krieg gegen die Ukraine eingegangen wurde. Ein besonderer Fokus liegt auf der Fallstudie Leipzig und den dortigen Bedingungen von Wohnen und sozialer Teilhabe, sowie auf dem lokalen Austausch mit den Praxispartner*innen, u.a. zu Diskriminierung im Kontext Wohnen und den besonderen Herausforderungen und Dilemmata im Kontext der Fluchtmigration aus der Ukra-ine. Schlagworte: Ankunft, Wohnen, Migration, Intersektionalität, Transdisziplinarität  This contribution gives a short insight in the project HOUSE-IN and its learnings from transdisciplinary exchange on housing and integration of migrant newcomers in different European cities. In particular, we will present how we reacted to the changed circumstances due to the war against Ukraine. A special focus is on the case study Leipzig and the conditions of housing and social participation, as well as on the local exchange with the practice partners. This exchange addressed local experience of discrimina-tion in the context of housing and the special challenges and dilemmas in the context of refugee migra-tion from Ukraine. Keywords: housing, migration, discrimination, intersectionality, transdisciplinarity  Anika Schmidt und Dr. Annegret Haase arbeiten im Department Stadt- und Umweltsoziologie am Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung – UFZ, Leipzig, mit dem Forschungsschwerpunkt auf nachhaltiger Stadtentwicklung. Kontakt: anika.schmidt@ufz.de                 annegret.haase@ufz.de     
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Wenn von den Zusammenhängen von Woh-nen und Nachhaltigkeit die Rede ist, liegt der Fokus meist auf Aspekten des ökologi-schen Bauens und Wohnens, der energeti-schen Sanierung oder auch der Ausstattung des Wohnumfelds. In einem umfassenden Verständnis von Nachhaltigkeit spielen je-doch bekanntermaßen die Faktoren Ökolo-gie, Soziales und Ökonomie eine Rolle. Ebenso kann Nachhaltigkeit nicht unter-sucht oder erreicht werden, wenn nicht auch Themen wie Gerechtigkeit und Chan-cengleichheit betrachtet werden.  Damit rücken im Kontext von Wohnen und Nachhaltigkeit auch Aspekte wie die Zu-gänglichkeit von Wohnungsmärkten, die Bereitstellung von adäquatem Wohnraum für verschiedene Bedarfsgruppen und die Bezahlbarkeit des benötigten Wohnraums in den Vordergrund. Aus einer solchen Per-spektive wird beispielsweise auch deutlich, dass Aufwertung und Verdrängung von Wohnquartieren, z.B. im Kontext von (grü-ner) Gentrifizierung ebenso als Herausfor-derung für nachhaltige Stadtentwicklung zu sehen sind (Vgl. Haase & Schmidt, 2021). Auch innerhalb der Sustainable Develop-ment Goals spielt Wohnen eine zentrale Rolle und steht im engen Zusammenhang mit verschiedenen Teilzielen. Die Reduzie-rung sozialer Ungleichheit (Ziel 10) bei-spielsweise reflektiert sich in der Ungleich-heit im Kontext Wohnen. Ein gleichberech-tigter Zugang zu adäquatem Wohnen kann wiederum dazu beitragen andere Ungleich-heiten zu überwinden (Vgl. Habitat for Hu-manity, 2021, S. 7, 12).  Dieser Beitrag gibt einen kurzen Einblick in das Projekt HOUSE-IN und dessen Erkennt-nisse aus dem transdisziplinären Austausch                                                              1 Das Projekt lief von Juni 2021 bis November 2022 und wurde durch Mittel des Bundesamts für 
zu Wohnen und sozialer Teilhabe neu an-kommender Migrant*innen in verschiede-nen europäischen Städten. Insbesondere wird vorgestellt, wie innerhalb des Projekts auf die veränderten Situationen durch die Fluchtmigration aus der Ukraine seit Früh-jahr 2022 eingegangen wurde. Es wird vor-gestellt, welche Aktivitäten auf Ebene des europäischen Erfahrungsaustauschs umge-setzt wurden und anschließend ein beson-derer Fokus auf die Aktivitäten und Erkennt-nisse aus der Fallstudie Leipzig gelegt. Das Projekt HOUSE-IN: Zugang zu Wohnraum und Prozesse des An-kommens im europäischen Ver-gleich Die meisten europäischen Großstädte erle-ben Zuwanderung aus dem In- und Ausland. Diese erfordert ein stetes Überdenken der bestehenden Praktiken der sogenannten In-tegration und damit verbundener gesell-schaftlicher Teilhabemöglichkeiten. Woh-nen stellt eine der Grundvoraussetzungen und Grundlagen für die strukturelle und so-ziale Teilhabe in der Gesellschaft dar und wird maßgeblich von ökonomischen Kon-texten beeinflusst. Im Projekt HOUSE-IN1 näherten wir uns diesen Zusammenhängen über das Verständnis eines Nexus von Woh-nen und Integration (engl. "Housing-In-tegration-Nexus") im Kontext des Ankom-mens von Migrant*innen.  Im Verständnis des Nexus von Wohnen und Integration umfasst Wohnen einerseits den Wohnraum selbst (Wohnung, Haus, Ob-dach) und bezieht sich andererseits auf die Ermöglichung der sozialen Teilhabe, ein-schließlich dem Zugang zu wohnungsnahen Bildung und Forschung im Rahmen des Urban Migration Calls der Joint Programming Initia-tive (JPI) Urban Europe gefördert.  
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Freiräumen und alltäglichen nachbarschaft-lichen Interaktionen. Im Projekt wurde ein besonderer Fokus auf die soziale Teilhabe von neu zugewanderten oder im Rahmen von Flucht ankommenden Menschen ge-legt. Dabei wurde anerkannt, dass der Zu-gang zu eigenem Wohnraum von intersekti-onal verschränkten Bedingungen, wie den Sprachkenntnissen, der (zugeschriebenen) Herkunft oder Religion, dem Aufenthalts-status und z.B. dem Geschlecht beeinflusst wird. Wir verstehen Integration als einen gemeinsamen, wechselseitigen Prozess des gesellschaftlichen Miteinanders von Neuan-kommenden und der bereits vor Ort leben-den Bevölkerung, wobei Inklusion, Teilhabe und Chancengleichheit eine bedeutende Rolle spielen. Der Ansatz des Housing-In-tegration-Nexus berücksichtigt ebenso, dass die lokale Governance von Wohnen, In-tegration und Teilhabe dafür die zentralen Bedingungen schafft und, dass die Woh-nungspolitik auch durch Politik und Gesetze auf unterschiedlichen Ebenen geprägt ist.  Das Projekt HOUSE-IN untersuchte Fallstu-dien in Leipzig (Deutschland), Wien (Öster-reich), Riga (Lettland) sowie Helsingborg und Lund (Schweden). Die Auswahl der Fall-studien erklärt sich aus der umfangreichen Forschung der Projektpartner*innen in Be-zug auf Wohnen und Migration in diesen Städten, ihren gut etablierten Kontakten zu lokalen Praxisakteuren und den verschiede-nen lokalen Rahmenbedingungen im Kon-text der Stadtentwicklung (Wohnungs-marktdynamik und -governance, Zuwande-rung und Fluchtmigration, sozial-räumliche Segregation). Es wurde ein explizit transdis-ziplinärer Ansatz gewählt und in jeder Fall-studie wirkte ein Team aus wissenschaftli-chen, kommunalen und zivilgesellschaftli-chen Institutionen zusammen2. Zwischen                                                              2 Siehe Steckbriefe zu den Projektpartnern. 
Juni 2021 und November 2022 wurden die lokalen Bedingungen des Zugangs zu Wohn-raum, Sprachkursen und sozialer Infrastruk-tur, sowie die Wohnungsmarktstruktur und lokale Governance für die Fallstudien ver-gleichend untersucht und es fanden eine Vielzahl lokaler und überlokaler Workshops und Projekttreffen statt. In Anbetracht der Corona-Pandemie wurden diese z.T. aus-schließlich online, z.T. hybrid umgesetzt.  In kurzen Fallstudienprofilen wurden für jede Stadt lokale Herausforderungen, aber auch Potentiale im Kontext des Nexus Woh-nen und Integration herausgearbeitet3. Während beispielsweise der große Bestand an kommunalem Wohnraum in Wien ein er-hebliches Potential für den Wohnungs-marktzugang benachteiligter Bevölkerungs-gruppen bietet, schränkt die Vorgabe, dass Personen erst nach zwei Jahren Zugang zum kommunalen Bestand haben, dieses Poten-tial erheblich ein (Reeger & Franz, 2021, S. 3f.). In Lund und Helsingborg sorgen peri-pher gelegene und stark segregierte Wohn-anlagen für Geflüchtete für geringe Chan-cen einer echten Teilhabe, zugleich hat das kommunale Wohnungsunternehmen Hel-singborgshem ein multigenerationales Co-Housing Projekt etabliert, das durch eine Vielzahl an Gemeinschaftsräumen ein inten-siveres Zusammenleben der Bewohner*in-nen mit und ohne Fluchterfahrung ermög-licht (Arroyo et al., 2021). In Riga gibt es auf-grund der stark eigentumsorientierten Strukturen des lokalen Wohnungsmarktes trotz existierendem Wohnungsleerstand kaum ein verfüg- und leistbares Wohnungs-angebot für Neuankommende, v.a. Geflüch-tete. Auf Leipzig wird unten ausführlich ein-gegangen. 3 Siehe Case Study Reports für Riga, Leipzig, Wien, Helsingborg und Lund. 
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Umgang mit veränderten Realitä-ten: Der Krieg gegen die Ukraine Der Projektzeitraum von HOUSE-IN (Juni 2021-November 2022) lag parallel zu eini-gen anhaltenden und neuen Herausforde-rungen: Die Corona-Pandemie stellte das Leben und Ankommen in den Fallstudien-städten weiterhin unter völlig veränderte Bedingungen. Sie verstärke alte und schuf neue Ungleichheiten, u.a. auch im Kontext Wohnen (Haase, 2020). Der Angriffskrieg der Russischen Föderation auf die Ukraine ab Februar 2022 wird bekanntermaßen als 
„ZeiteŶǁeŶde͞ ďezeiĐhŶet uŶd fühƌte zu ei-ner Fluchtmigration in die Nachbarländer und viele andere europäische Staaten. Un-sere Partner*innen in Lettland waren zu-dem in persönlicher und beruflicher Hin-sicht mit der humanitären Krise durch die Fluchtmigration aus und über Belarus be-fasst. Der Krieg gegen die Ukraine machte frühzei-tig deutlich, dass nahezu alle europäischen Städte eine neue Fluchtmigration erleben würden. Das Projektteam versuchte diesen veränderten Bedingungen gerecht zu wer-den und tauschte sich regelmäßig zur jewei-ligen lokalen Situation in Riga, Wien, Leipzig, Helsingborg und Lund aus. Zudem bestan-den Kontakte zu Wissenschaftler*innen aus Polen und der Ukraine. Im Mai 2022 wurde ein Ad-hoc-Workshop organisiert, um Ein-blicke in die sozialen, organisatorischen und politischen Bedingungen in verschiedenen Städten zu geben und Austausch zu ermög-lichen. Ein besonderer Fokus lag dabei auf dem Thema Wohnen und der Organisation der Unterbringung. Dabei wurde deutlich, dass in allen Städten eine große Unterstüt-zungsbereitschaft und Solidarität zu be-obachten war. Aus allen Fallstudienstädten                                                              4 Dokumentation des Cross-Country Online Exchange 

͞How to cope with future challenges. Learning with Ukraine͟ ;Septeŵďeƌ Ϯϴ, ϮϬϮϮͿ. 
wurde berichtet, dass die staatlichen und zi-vilgesellschaftlichen Akteure in vielen Fällen auf Erfahrungen aus den Jahren 2015/2016 aufbauen konnten und damit relativ schnell und gezielt Unterstützungsstrukturen ent-standen. Erstaunlich war, dass ein Großteil der ankommenden Geflüchteten aus der Ukraine über familiäre oder freundschaftli-che Netzwerke sowie eigens etablierte Ver-mittlungskanäle (von Initiativen geleitet o-der informell über soziale Medien) privat untergebracht werden konnte (Haller et al., 2022). Allerdings war ebenso absehbar bzw. bereits spürbar, dass dies keine langfristige Lösung ist und eine hohe Belastung für Ge-flüchtete und Unterstützer*innen darstellt (Vgl. Astolfo et al., 2022). So beeindruckend diese schnelle, spontane Solidaritätswelle war und ist, so erschütternd waren leider auch die Berichte zur Selektivität dieser So-lidarität, da aus der Ukraine flüchtende Menschen ohne ukrainischen Pass bei Un-terstützungsstrukturen abgewiesen wur-den, Grenzübertritte unmöglich oder er-schwert waren (Haase et al., 2022). Ebenso wurden eklatante Unterschiede in der Aner-kennung als Geflüchtete, der Schnelligkeit der Verfahren, dem Zugang zu Bildung, Ar-beit und Transferleistungen deutlich. Perso-nen aus anderen Herkunftsregionen, die z.T. schon längere Zeit in Deutschland leben, werden formell und strukturell benachtei-ligt (Haase et al., 2022).  Aufbauend auf diesem Austausch wurden im September 2022 zwei weitere Veranstal-tungen organisiert. Im Rahmen digitaler Austauschformate wurde einerseits das Thema Rassismus und Diskriminierung im Kontext des Wohnens und Ankommens von Geflüchteten vertieft4 und andererseits der lokale Umgang mit den aktuellen und zu-künftigen Herausforderungen im Kontext 
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der Fluchtmigration in europäische Städte in den Blick genommen5. Bei beiden Veran-staltungen wurden weitere Partner*innen eingeladen, wie z.B. ukrainische Wissen-schaftler*innen, die selbst flüchten mussten sowie Beratungsstellen für Betroffene von Diskriminierung und zivilgesellschaftliche Akteure im Kontext Wohnen.  Neben diesen projektübergreifenden Work-shops fanden auch vor Ort in den Fallstu-dienstädten Aktivitäten der lokalen Part-ner*innen statt. Im Folgenden wird ein Fo-kus auf das Fallbeispiel Leipzig gelegt. Nach einem kurzen Überblick zu den lokalen Rah-menbedingungen wird vor allem darauf ein-gegangen, wie innerhalb des Projekts auf die veränderte Situation durch die Flucht-migration aus der Ukraine eingegangen wurde. Leipzig: Internationalisierung und vielseitige Solidarität treffen auf an-haltende Diskriminierung und Ras-sismus Leipzig erfuhr seit den 1990er Jahren eine dynamische soziostrukturelle und bauliche Entwicklung von Schrumpfung hin zu inten-sivem Wachstum, besonders seit den 2010er Jahren (u.a. Rink, 2020). Die interna-tionale Zuwanderung stieg in den letzten Jahren deutlich an und aktuell haben von den etwa 609 870 Leipziger*innen knapp 17% einen Migrationshintergrund (Stadt Leipzig, 2022b, S. 22), was im Vergleich zu anderen deutschen Großstädten und dem bundesweiten Anteil (26,7%) jedoch weiter-hin unterdurchschnittlich ist (Bundeszent-rale für politische Bildung [bpb], 2022). Im Oktober 2022 lebten zudem mehr als 3.350 Personen in Leipzig, die Leistungen nach                                                              5 Dokumentation des Cross-Country Online Exchange 
͞Connecting racism and discrimination in refu-gee housing and home-making͟ (September 20, 2022). 

dem Asylbewerberleistungsgesetz erhalten und es waren mehr als 9.750 Schutzsu-chende aus der Ukraine im Melderegister der Stadt Leipzig erfasst (Stadt Leipzig, 2022a, S. 3). Die Grundstruktur des Woh-nungsmarktes änderte sich in den letzten Dekaden grundlegend: Während bis in die Mitte der 2010er Jahre die Konsolidierung des Marktes und die Stadterneuerung im Fokus standen, zeigt sich heute ein Bedarf an Neubau und vor allem auch günstigem Wohnraum. Leipzig ist eine Mieter*innen-stadt, in der 84% der Haushalte zur Miete leben (Stadt Leipzig, 2022b, S. 111). Heute kann die Stadt als ein urbanes Zent-rum mit einer sehr aktiven, vernetzten und vielfältigen Zivilgesellschaft bezeichnet wer-den. Initiativen beschäftigen sich u.a. mit al-ternativen Wohn- und Eigentumsformen, sozialer Wohnungspolitik und der humani-tären Ausgestaltung von Aufnahme, In-tegration und Wohnen von Geflüchteten. Auf der anderen Seite sind Diskriminierung und Rassismus weiterhin weit verbreitet6. Der Zugang zum Wohnungsmarkt ist für Menschen mit (zugeschriebenem) Migrati-onshintergrund mit erheblichen Barrieren verbunden und mit Diskriminierung auf Grund von Aufenthaltsstatus, Sprachni-veau, Herkunftszuschreibung (z.B. auf Grund des Namens oder Aussehens), Ein-kommen und/oder Empfang von Transfer-leistungen verbunden. Während einige Ver-mietungen Wohnungen mit pauschalen Be-gründungen (z.B. begrenzter Aufenthaltsti-tel, Empfang von Sozialleistungen) nicht vermieten, finden andere Formen der Dis-kriminierung oftmals versteckter statt. Dies ist z.B. der Fall, wenn bei Anfragen schlicht-weg keine Antwort erfolgt, oder angegeben wird, dass die Wohnung schon vergeben 6 Siehe u.a. Dokumentationsprojekt Chronik L.E. unter https://www.chronikle.org. 
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wäre, obwohl ein Testing einer nicht mig-rantisierten Person das Gegenteil beweist (Antidiskiminierungsbüro [ADB] Sachsen, 2017). Die Migrantenbefragung der Stadt Leipzig (2021) enthält Informationen zu Dis-kriminierung in verschiedenen Lebensberei-chen, wobei das Thema Wohnen an zweiter Stelle genannt wird: Von den Befragten füh-len sich nahezu zwei Drittel diskriminiert (37% wenig bis mittelstark, 22% (sehr) stark). Es zeigen sich zudem signifikante Un-terschiede zwischen Herkunftsregionen: Migrant*innen aus Syrien, Afghanistan und Irak sind besonders häufig von Diskriminie-rung und Benachteiligung betroffen (Stadt Leipzig, 2001, S. 67f.).  Leipzigs angespannte Wohnungsmarktlage verstärkt die Benachteiligung einkommens-armer Wohnungsuchender und die be-schriebenen Formen der Diskriminierung. Das dynamische Wachstum hat unmittel-bare Implikationen für Wohnen und soziale Teilhabe, insbesondere darauf, welche Be-dingungen eines gerechten Wohnungs-marktzugangs und Wohnens sowie für An-kommen und Inklusion in Quartier oder Nachbarschaft bestehen.  Innerhalb von HOUSE-IN arbeiteten ver-schiedene Partner*innen zusammen, die sich bereits seit vielen Jahren mit diesen Themen beschäftigen. Dazu zählt als wis-senschaftlicher Partner im Bereich der Stadtsoziologie das Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung – UFZ – und als Praxis-partner die Kontaktstelle Wohnen des Zu-sammen e.V., der Verein Internationale Frauen Leipzig e.V. und das Referat für Mig-ration und Integration. Das Referat ist die kommunale Schnittstelle für Migration und Integration und ebenso für das Willkom-menszentrum der Stadt Leipzig zuständig. Dort erhalten alle in Leipzig lebenden Mig-rant*innen Informationen und Beratung. Die Kontaktstelle Wohnen ist eine zentrale 
Anlaufstelle für Menschen mit Fluchthinter-grund und bietet Unterstützung bei der Wohnungssuche sowie allen wohnrelevan-ten Themen. Die Internationalen Frauen bieten mehrsprachige soziale Beratung, u.a. zum Thema Wohnen, sowie kulturelle und soziale Aktivitäten in verschiedenen Leipzi-ger Stadtteilen an. Sie alle sind Teil einer vielfältigen Akteurslandschaft, die wichtige Unterstützung für (neu in Leipzig ankom-mende) Migrant*innen im Kontext Wohnen anbietet, die aber durch die große Nach-frage, den angespannten Wohnungsmarkt und begrenzte Projektförderung und Finan-zierungszeiträume eine äußerst prekäre Ar-beitsgrundlage hat (Werner et al., 2018). Abbildung 1. Regal mit Flyern und Informations-material in verschiedenen Sprachen im Will-kommenszentraum der Stadt Leipzig. Quelle: Foto von Anika Schmidt.     Über den gesamten Projektzeitraum tauschten sich die Leipziger Projekt-partner*innen regelmäßig zu den aktuellen lokalen Herausforderungen und Handlungs-bedarfen im Kontext Wohnen und Ankom-men aus. Die Partner*innen haben dabei je-weils ihre spezifischen Perspektiven, Erfah-rungen und Einblicke in ihre alltägliche Ar-beit eingebracht und zugleich war der pro-jektinterne Austausch ein Raum für Diskus-
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sion, Reflexion und Information zu verschie-denen Aspekten von Wohnen und Migra-tion in Leipzig. Themen, die dabei beson-ders im Vordergrund standen, waren die Diskriminierung bei der Wohnungssuche, Nachbarschaftskonflikte und die zuneh-mende Konkurrenz einkommensärmerer Haushalte um günstigen Wohnraum. Work-shops mit externen Partner*innen und den Praxispartner*innen aus Riga, Wien, Lund und Helsingborg ermöglichten es, aus den jeweiligen Erfahrungen und Handlungsan-sätzen sowie umgesetzten Projekten zu ler-nen. Umgang mit Fluchtmigration aus der Ukraine in Leipzig Als Großstadt und Verkehrsknotenpunkt im östlichen Deutschland und als Stadt mit viel-fältigen Verbindungen in die Ukraine (u.a. Städtepartnerschaft mit Kiew) war Leipzig eine der deutschen Städte, in denen früh-zeitig viele Geflüchtete aus der Ukraine an-kamen (z.T. um weiterzureisen). Die Stadt-verwaltung und -politik etablierte und för-derte sehr schnell neue Verfahrensformen, Anlaufstellen und Unterstützungsstruktu-ren. Kooperationen zwischen Stadt und Zi-vilgesellschaft, zwischen haupt- und ehren-amtlichen Leipziger*innen sowie sozialen Trägern und Einrichtungen wurden in die-sem Kontext intensiviert. Auch die genann-ten Projektpartner*innen in HOUSE-IN wa-ren in diesem Kontext stark involviert. Das Referat für Migration und Integration als Schnittstelle war Teil verschiedener kom-munaler Koordinierungskreise und etab-lierte innerhalb kürzester Zeit eine zentrale Anlaufstelle für alle aus der Ukraine ankom-
meŶdeŶ MeŶsĐheŶ ;„AŶkoŵmenszent-
ƌuŵ͞Ϳ. Die KoŶtaktstelle ǁaƌ die zeŶtƌale Stelle für Wohnraumvermittlung und erhielt temporär zusätzliche Personalstellen. Das Verfahren der Anmietung von Wohnraum für Geflüchtete wurde auf Seiten des Sozial-amts vereinfacht und beschleunigt und zu-dem zeigte sich eine große Bereitschaft in der Bevölkerung, an Menschen aus der Uk-raine zu vermieten oder diese temporär in den eigenen vier Wänden aufzunehmen.  Mit dem schnellen Zugang zu Wohnraum, Bildung, Arbeit und der kostenfreien Nut-zung des öffentlichen Nahverkehrs wurden für ukrainische Schutzsuchende Rechte und Möglichkeiten geschaffen, die anderen Ge-flüchteten und Migrant*innen, ebenso Drittstaatsangehörigen die aus der Ukraine geflüchtet waren, verwehrt bleiben. Die for-mell „eƌzǁuŶgeŶe͞ UŶgleiĐhďehaŶdluŶg auf Grund rechtlicher Vorgaben sorgt für Spannungen und ethisch-moralische Dilem-mata innerhalb der Arbeit von Behörden, Unterstützungs- und Beratungsstellen. Diese Situation wurde – trotz der intensiven Arbeitsbelastung der Projektpartner*innen 
– im Rahmen der regelmäßig stattfindenden Projekttreffen diskutiert und es entstand der Wunsch, die Herausforderungen in grö-ßerer Runde zu besprechen. Im September 2022 wurde daher ein Fachaustausch zum 
Theŵa „AufŶahŵe GeflüĐhteteƌ aus der Uk-raine in Leipzig und deren Zugang zu Wohn-raum: Neue Verfahrensformen, Kooperatio-
ŶeŶ uŶd SpaŶŶuŶgsfeldeƌ͞ oƌgaŶisieƌt uŶd es wurden Vertreter*innen der Ausländer-behörde und des Sozialamts der Stadt Leipzig, sowie des Jobcenters, des sächsi-schen Flüchtlingsrats e.V. und zweier lokaler Quartiersmanagements eingeladen.    
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Abbildung 2. Visualisierung des Fachaustauschs zur Fluchtmigration aus der Ukraine in Leipzig. Quelle: Foto von Anika Schmidt.     Beim Fachaustausch wurde betont, dass die Ausnahmesituation durch den Krieg gegen die Ukraine innerhalb des Kontexts einer ohnehin hohen regulären Fluchtmigration nach Leipzig und Deutschland zu sehen ist. Ein Kernproblem ist die Verfügbarkeit von Wohnraum, welches sich nicht auf die Lage von Geflüchteten beschränkt, sondern auf vielen politischen Ebenen und mit einer Vielzahl an Instrumenten angegangen wer-den muss. Vertreter*innen in Stadt, Quar-tiersmanagements und Zivilgesellschaft hoffen, dass das Engagement und die große Hilfsbereitschaft erhalten bleibt und beto-nen, dass es auf Seiten der Stadt wichtig ist, sich intensiver mit den Leistungen und Be-darfen zivilgesellschaftlicher Initiativen zu beschäftigen. Es wurde deutlich, dass die schnelle und effiziente Zusammenarbeit und Koordination von Behörden und Zivilge-sellschaft trotz aller Herausforderungen und Momenten der Überforderung insge-samt beeindruckend waren. Ebenso wurde konstatiert, dass diese Erfahrungen und Lernprozesse nun evaluiert und verstetigt werden müssten, u.a. um Informations-flüsse zu verbessern und Personal zu quali-fizieren. Vereinfachte und verbesserte Ver-fahren und Teilhabechancen sollten statt ei-
Ŷeƌ „selektiǀe WillkoŵŵeŶskultuƌ͞ iŵ 
SiŶŶe eiŶes „upsĐaliŶg͞ füƌ alle GeflüĐhte-ten und Migrant*innen unabhängig von Aufenthaltstiteln ermöglicht werden. Das Thema Wohnen ist und bleibt dabei eines der zentralen Themen.  Fazit und Ausblick Mit 18 Monaten Laufzeit und in Anbetracht der anhaltenden Einschränkungen waren die Rahmenbedingungen für den europa-übergreifenden Austausch und die Zusam-menarbeit im Projekt HOUSE-IN durchaus 



„AŶkoŵŵeŶ͞ uŶd WohŶeŶ ǀoŶ MigƌaŶt*iŶŶeŶ iŶ euƌopäisĐheŶ StädteŶ | Schmidt & Haase  
 https://doi.org/10.24352/UB.OVGU-2023-005 28  

erschwert. Doch die engagierte Zusammen-arbeit der beteiligten Partner*innen ermög-lichte es uns, einen äußerst konstruktiven und kritischen Austausch zum Nexus von Wohnen und Teilhabe umzusetzen, von den Praxisbeispielen der Beratung, Unterstüt-zung und innovativen Wohnformen zu ler-nen, sowie kritische Entwicklungen einge-hend zu diskutieren. Die neuen und intensi-vierten Kontakte zwischen den Partner*in-nen werden auch nach Ende des Projekts fortbestehen und weitere Kooperationen werden angestoßen. Es werden drei Policy Information-Broschüren erstellt, die Her-ausforderungen, Handlungsansätze ver-schiedener Akteure und vielversprechende Praxisansätzen zu den Themen Wohnungs-marktzugang, Diskriminierung und soziale Teilhabe vorstellen7. Es wurde deutlich, dass ein nachhaltiger Umgang mit dem Thema Ankommen und Wohnen von Migrant*innen unter den Be-dingungen angespannter Wohnungsmärkte in Europa eine Herausforderung ist und auch bleiben wird. Während die lokalen Lö-sungsansätze im Kontext Wohnen und Teil-habe oftmals kurzfristiger Art sind (u.a. durch zeitlich begrenzte Förderphasen, temporäre Wohnlösungen), bleiben die Herausforderungen langfristiger Natur. Denn Fluchtmigration und deren Tempora-lität erfordern neue, flexiblere und zugleich langfristige Perspektiven, um den Men-schen in einer Stadt adäquaten Wohnraum, Zugang zu Bildung, Arbeit und politischer Teilhabe zu ermöglichen. Zugleich findet die Fluchtzuwanderung in Zeiten eines allge-meinen Mangels an bezahlbarem Wohn-raum statt. In einer ganzheitlichen Perspek-tive auf Wohnen und Nachhaltigkeit müs-sen diese Themen starker zusammenge-dacht werden.                                                               7 Veröffentlichung voraussichtlich März 2023 unter www.ufz.de/house-in. 
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